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Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag a 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. Februar 1861. 


Preußen. 


K. C0. Landtag. 


10. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 6. Febr. 
Präſident Simon eröffnet die Sitzung gleich nach 10 Uhr. — Am Mi⸗ 
niſtertiſche: v. Auerswald, v. Schleinitz, v. Noon, v. Bernuth, v. Patow, 
v. d. Heydt, v. Bethmann⸗Hollweg, Graf v. Schwerin, Graf Pückler. 


Die Tribünen ſind wieder ſtark gefüllt. In der Hofloge wiederum Prinz 


Friedrich Karl. Die Diplomatie iſt zahlreich vertreten. 
Der Antrag der Abgg. Reichenſperger (Geldern) u. Genoſſen wird einge: 
bracht; derſelbe geht an die Finanzkommiſſion. 


Nach Eintritt in die Tagesordnung werden ohne Discuſſion, theils faſt 


einſtimmig, theils ganz einſtimmig, angenommen: die Alinea's des Adreßent⸗ 
wurfs 5 (Armeereform, — unter Verwerfung des Amend. Blandenburg), 
6 (Grundſteuer), 7 (Chegeieb). _ 

Bei Al. 8, (exhöhte Thätigkeit der Geſetzgebung zum Ausbau der Ber: 
ſaſſung und zur richtigeren Abgrenzung der Gebiete der Juſtiz und der Ber: 
waltung) ergreift das Wort der 5 

Juſtizminiſter v. Bernuth. M. H., die Staatsregierung hat zwar in 
Bezug auf die jetzt zur Discuſſion gelangenden Alinea's 8 und 9 feine Ver⸗ 
anlaſſung, irgendwie dem Ausdruck des Adreßentwurfes entgegen zu treten. 
In dem 8. Alinea ift der Wunſch nach einer erhöhten Thätigkeit der Geſetz⸗ 
gebung zunächſt behufs Ausbaues der Verfaſſung ausgeſprochen. M. H., 
die Geſetzentwürfe, betreffend das Eherecht und die Regulirung der Grund⸗ 
ſteuer, fallen in gewiſſer Beziehung auf dieſes Gebiet. Die Staatsregierung 
iſt aber außerdem mit eingehenden legislativen Vorberathungen zum Zweck 
verfaſſungsmäßig geſetzlicher Regulirung verſchiedener Inſtitutionen beſchäf⸗ 
tigt, welche in die realen Verhältniſſe des Staatslebens nach verſchiedenen 
Richtungen eingreifen. Zum Abſchluß ſind ſie natürlich noch nicht gediehen. 
Ich erinnere daran, daß der Moment, als mir die Ehre zu Theil wurde, 

itglied der Staatsregierung zu werden, faſt zufammenfiel mit dem Moment, 
als die Landesvertretung ſich um den Thron verſammelte. Die Schwierig⸗ 
keit einer ſolchen Situation iſt ſelbſtverſtändlich. Ich bin bemüht geweſen, 
den legislativen Arbeiten die irgend möglichſte Förderung zu Theil werden 
zu laſſen (Beifall), e x 0 

Der Herr Berichterſtatter hat bereits früher in Betreff der Abgrenzung 
der Juſtiz von der Verwaltung bemerkt, daß es ſich namentlich darum han: 
dele, den Rechtsweg in erweitertem Maße als bisher zuzulaſſen und die Er⸗ 
hebung von Competenzkonflikten zu beſchränken. Es handelt ſich hierbei um 
das Geſetz vom 14. Februar 1844 über die Berfolgung von Beamten wegen 
Amtshandlungen. Dieſer Gegenſtand unterliegt bereits ſeit meinem Vorgän⸗ 
ger einer eingehenden Bearbeitung; 5 der vielen praktiſchen Schwierig⸗ 
eiten kann ich jedoch den Zeitpunkt noch nicht bezeichnen, wenn die Vorſchläge 
der Regierung den beiden Fackoren der Geſetzgebung vorgelegt werden können. 
Der N Abg. v. Ammon u. Gen., der vor zwei Tagen hier einge⸗ 
bracht iſt, ſtimmt weſentlich mit der Intention der Regierung überein. 

Noch andere Gegenſtände der Geſezgebung werden jo viel als möglich zu 
Geſetzentwürfen vorbereitet. Es ſteht die Regulfrung des Hypothekenweſens 
im Bezirk des Appell.⸗Ger. von Köln bevor. Hieran werden ſich auch 55 

Arbeiten über das Hypothekenweſen auch der andern Theile der Mo⸗ 
narchie unſchließen. Manches von dem, was man übrigens gegen 
die deſtehende ae anführt, entbehrt der Begründung. 
Man erwartet eine Abhilfe für den Real⸗Credit von legislativen Aende⸗ 
rungen, obgleich die Förderungsmittel weſentlich auf anderen Gebieten zu 
ſuchen ſein dürften. (Ruf: ſehr richtig!) Ich werde ferner bemüht ſein, für 


eine Pic prompte Rechtshilfe zu ſorgen, insbeſondere die Subhaſta⸗ 
tions⸗Or f 


nung 3 
Noch bedeutſamer ſind die Vorbereitungen für Abänderungen der Civil: 
er i Beſehungen en DH 50 u“ erſteren wird mit Recht nach 
vielen Beziehungen ein unerträglicher genannt. g u 

Meine Sn ich blicke ferner [ei auf den Inhalt des Al. 9. Die 
Kommiſſion hat den Wunſch ge daß die Staatsregierung eine 
größere Rechtseinheit des deutſchen Volkes anbahne. Dieſem Satze verſagt 
die Staatsregierung in keiner Weise ihre Zuſtimmung. Ich darf Sie nur 
binweiſen nach den großen Arbeiten der Kommiſſion in Nürnberg. In na⸗ 
her Zeit gehen wir dem Abſchluß jener Arbeiten entgegen. Die preußiſche 
Regierung 10 bemüht, die gemeinſamen deutſchen Intereſſen, namentlich auch 
eine gemeinſame deutſche Civilgeſetzgebung kräftigſt zu befördern. (Bravo.) 
Der Gegenſtand iſt aber ein ſo ſchwieriger, daß die Löſung der einſchlagen⸗ 
den Aufgabe die beſten Kräfte erfordert. Aber, meine Herren, ich hoffe, daß 
ein Spruch, den ich andern gegenüber anzuwenden pflege, auch in Betreff 
meiner bevorſtehenden Thätigkeit wird Anwendung finden: ut de sint vires, 
tamen est laudauda voluntas! An dem guten Willen ſoll es nicht fehlen, 
den wohl und feſt begründeten Ruf preußiſcher Juſtiz- und Rechtspflege zu 
erhalten und zu befördern. . 5 

Abg. Buſchmann regt die Frage des Volksſchulweſens an, deſſen Män⸗ 

el er einem überwuchernden Aufſichtsweſen der Geiſtlichkeit und der „pieti⸗ 

fich feudaliſtiſchen“ Richtung der lehtern zuſchreibt. Er klagt darüber, baf 
die Volksſchullehrer, ohne jedes Rechtsmittel, ſich Gehaltsverkürzungen u. A 
gefallen laſſen müſſen und bedauert, daß der Adreßentwurf nichts über die 
Regulative enthalte. BER: 8 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski bringt die Codificirung der Civilprozeß⸗ 
Vorſchriften, deren Erwähnung er in der Rede des Miniſters vermißt, zur 
Sprache. > 5 : 

2 Präſident unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß ſeines 
Wiſſens Herr v. Bernuth davon geſprochen habe. 

Der Juſtizminiſter beſtätigt dies mit Hinzufügung einiger Worte, 
welche die ſchwierige Lage dieſer Angelegenheit hervorheben. 

Die Distuſſion iſt damit geſchloſſen. Der Berichterſtatter Beſeler jagt 
dem Miniſter die Mitwirkung des Hauſes bei ſeinen Arbeiten zu, und erin⸗ 
nert an eine Ehrenſchuld des Miniſterii, das e eee eee 
fo wie an die dringliche Reform des Staatsapwalts⸗Inſtituts. 

Das Al. 8 wird hierauf angenommen. 3 

Das Al. 9 (Rechtseinheit des deutſchen Volles) wird ohne Diskuſſion 
angenommen. 3 5 

Bei Al. 10 (Aufhebung der Durchgangsabgaben, freie Flußſchifffahrt) 
erinnert der Abg. v. Berg an die Verſandung der Rheinſchifffahrt, der 
(bg. Herrmann an die ſchwere Belaſtung der Elbſchifffahrt; nach Ermä⸗ 
ßigung der Rheinzölle ſei dringend nöthig, daß die Regierung auch zur Ber 
jreiung der Elbſchifffahrt energiſche Schritte thue gegen Hannover und Med: 
lenburg. (Bravo rechts.) i 

Der Handels miniſter ſagt thunlichſte Förderung zu, ſowohl in Bezug 
auf die Ermäßigung der Elbzölle als die — er der Oder u. ſ. w., 
ſoweit die Mittel dazu reichten. 

Das Al. 10 wird angenommen. 5 

Bei Al. 11 (Handels beziehungen zu Frankreich) erklärt der Minifter von 
Schleinitz: „Die Staatsregung legt auf die friedlichen und freundſchaftli⸗ 
chen Beziehungen mit Frankreich den höchſten Werth, ſo daß ſie ſich gern 
dem betreffenden Paſſus der Adreſſe anſchließt, welcher dieſem Gedanken auch 
von Seiten des Hauſes einen jo warmen und beredten Ausdruck giebt. 

Das Al. 11 wird angenommen. . s 

Bei Al. 12 (auswärtige Politik) liegen die Amendements v. Berg (ver: 
klauſulirte Anerkennung eines geeinigten Ataliens, das vor Frankreich geſi⸗ 
chert jei und Deutſchland nicht bedrohe) und die beiden Amendemenls Binde 
vor; das poſitive und das negative. Das Amendement Berg wird ausrei⸗ 
chend — von der linken Seite her — unterſtützt. 

Abg. v. Berg: Mein Amendement iſt nicht ſowohl gegen die Jain ng 
der Adreſſe, als gegen das Vincke ſche Amendement gerichtet. Es iſt keine 
Frage, daß Ban, welches ſich zu geſetzlicher Fechten emporgerungen und 
ügleich die Erklärung abgegeben hat, daß es Recht und Geſetz überall zu 
ſchüten gedenkt, einer Bewegung, wie der italieniſchew nicht gleichgiltig zu⸗ 
ſehen kann; es ſteht aber ebenſo außer Frage, daß Preußen ſeine Kräfte 
nicht aufwenden kann, um die Wünſche der italieniſchen Nation in Erfül- 
lung zu bringen. Wie berechtigt man auch Italien zur Aenderung der 
ftaatlihen Verhältniſſe in feinem Innern halten mag, jo kann es doch nicht 
die Aufgabe Preußens fein, für dieſe Aenderung direkt einzutreten. enn 
nun auch Preußen der Einigung Italiens nicht entgegentreten will, ſo darf 
es wiederum nicht die allgemeinen Grundſätze des Völkerrechts aufgeben und 


mit Füßen treten laſſen, ohne feine Stimme dagegen zu erheben. Man mag 


aber er kann ſich doch unmöglich über a 1 bellagen. 


mehr oder weniger Sympathien für Italien haben, leiner aber, glaube ich, 
wird ſich der Anſicht verſchließen, daß unſere Politik ihre Stütze ee muß 
in jenen alten Traditionen, die im Völkerrecht ihre Norm geſucht und ge⸗ 
funden haben. Ich will mich nicht in eine Kritik derjenigen Schritte ein⸗ 
laſſen, welche eine italieniſche Regierung unternommen hat, indem ſie 
ſich zum Gehilfen, ja zum Erben der Revolution machte; das geht 
uns nichts an, und wir hätten uns nur dann damit zu beſchäftigen, 
wenn unſere Regierung in der Lage wäre, jene Schritte anzuerkennen oder 
ſtreitig zu machen. Unſere Regierung hat bis jetzt vollkommen korrekt gehan⸗ 
delt, indem ſie nicht gegen die italienſche Bewegung auftrat, ihren Geſandten 
nicht aus Turin abberief, die Anknüpfung des Verkehrs mit dem neuen Kö⸗ 
nig von Sardinien, dem problematiſchen Könige von Italien, nicht hinderte, 
und wir können das nur billigen, da der Proteſt nicht fehlte, daß keineswegs 
alle mit der neuen Geſtaltung verbundenen Schritte gebilligt und aner⸗ 
kannt wurden. Das neue Königreich Sardinien iſt weder aus dem Völker⸗ 
recht, noch aus dem Rechte der Revolution allein zu erklären; es mußte ent⸗ 
weder die Rolle Garibaldi's durchſpielen, oder, wenn es für die Ruhe und 
Ordnung und namentlich für die monarchiſche Ordnung eintreten wollte, das 
Völkerrecht reſpektiren. Ich behaupte, daß nach der Flucht des Königs von 
Neapel, unter den gegebenen Verhältniſſen, Mazzini mit demſelben Rechte 
die Republik hätte proklamiren können, wie der König von Sardinien ſich 
proklamiren ließ. (Zuſtimmung links). Es iſt kein anderer Unterſchied als 
derjenige der größeren Verantwortlichkeit. — Mein Antrag ſpricht von einem 
„geeinigten“ Italien; die Bedeutung liegt in dem Beiwort, welches den 
Gegenſatz zu dem „einheitlichen“ Italien des Herrn von Vincke enthält. 
Wenn bei uns die Parteien noch in jo greller Weiſe auseinandergehen, in 
Bezug auf ein geeinigtes oder einheitliches Deutſchland, ſo brauchen 
wir andern nicht Nathichläge zu geben, deren Verwirklichung bei uns noch 
nicht in das Bereich der Möglichkeit getreten iſt. Ich ſpreche von einem 
geeinigten Italien, namentlich im Hinblick auf den Kirchenſtaat. Mögen 
Sie über den Katholicismus denken, wie Sie wollen, die Stellung des Kir⸗ 
chenſtaates in Europa iſt nun einmal eine ſolche, daß ſeine Bedeutung für 
alle diejenigen Gründe, welche bei allen europäiſchen Conſtellationen erwo⸗ 
gen werden müſſen, ſich nicht wegſtreiten läßt, Ich halte die Erhaltung des 
Kirchenſtaates nicht für ſo nothwendig, daß ich glaubte, es könnte 
keine andere Form gefunden werden, und, was das Hauptſächlichſte iſt, die 
Unabhängigkeit der päpſtlichen Gewalt von jeder Staatsgewalt feſtzu⸗ 
ſtellen. Ein unabhängiges Papftthum iſt auch für die Proteſtanten von 
Wichtigkeit; ſie müſſen ein ſolches einem heute von Spanien, mor⸗ 
gen von Frankreich oder Oeſterreich abbän igen vorziehen. Wenn ich nun 
den Kirchenſtaat für keine diplomatiſche Nothwendigkeit halte, jo wende ich 
mich damit an die Katholiken. Der Kirchenſtaat iſt nun einmal diejenige 
Form, welche ſich in der Weltgeſchichte als die nothwendige herausgeſtellt 
hat; daß nun die Katholiken, ehe eine andere Form gefunden iſt, die Auf⸗ 
hebung des Kirchenſtaats billigen ſollten, iſt nicht gut zu verlangen. — In 
den Worten meines Antras, welche von einem von Frankreich geſicherten 
Italien ſprechen, hat man Feindſchaft gegen dieſe Macht eſehen. Aber, 
m., H., iſt das etwa Feindſchaft gegen den Nachbar, wenn ich meine Haus: 
thüre zuſchließe? Wenn ich um mein Grundſtück eine Mauer ziehe, ſo mag 
es dem Nachbar unangenehm ſein, daß er meine Blumen nicht cel 15 
Heiterkeit. 
Ich erwarte und hoffe nicht, daß das piemonteſiſche Itallen ein Bundes: 
Genoſſe Deutſchlands fein werde. Früher glaubte man, daß ein u 
Italien eine Vormauer Deutſchlands gegen Frankreich ſein werde. Wenn 
dieſe Vormauer nun ein Thor bekommen hat, deſſen Schlüſſel in andere 
Hände als die unſrigen gelegt iſt, ſo iſt die Mauer ein Hinderniß für uns, 
nicht für den Anderen. Ein ſolches Unterpfand hätten wir uns erſt mit 
Mühe zu erwerben, Frankreich hat es bereits. Ich begreife nicht, wie man 
glauben lann, daß ein geeinigtes Italien mit uns gegen franzöſiſche Erobe⸗ 
rungsgelüſte einſtehen ſoll. Ich meinerſeits habe jo viel Selbſtgefühl, daß 
ich dieſen Schutz nicht einmal für ſo dringend nothwendig halte. Ab 

Das Nationalitätsprincip hat die größte Berechtigung, zu Rathe gezogen 
zu werden bei allen Akten, welche ſich auf der Baſis der politiſchen Zweck⸗ 
mäßigkeit aufbauen, aber ich bin überzeugt, nicht blos theoretiſch, ſondern 
aus dem Laufe der Geſchichte, daß jenes Prinzip nie angewandt worden iſt, 
um beſtehende Staaten zu erſetzen. Wenn die Deutſchen von der Elbe nach 
Oſten vorgedrungen ſind, dort durch deutſchen Fleiß, durch deutſche Induſtrie 
ſich einbürgerten, ſo möchte es doch bedenklich ſein, jetzt dort die Nationali⸗ 
täten ſcheiden zu wollen und zu fagen: das iſt deutſch, das nicht deutſch. 
Deutſchland iſt im Laufe der Jahrhunderte von ſeinen Grenzen zurückge⸗ 
drängt worden; es hat Burgund, Elſaß und Lothringen verloren, Flandern, 
Holland und die Schweiz haben ſich losgelöſt; wenn nun in derſelben Zeit 
Deutſchland an der Adria vorgedrungen iſt, ſo haben wir die Pflicht, es dort 
zu ſchützen. Es iſt fern von mir, das Recht der Venetianer auf eine wür⸗ 
dige, geſetzliche, freie Exiſtenz zu beſtreiten, fern von mir, wenn ein geeinig⸗ 
tes Italien einmal exiſtiren wird, die Anſprüche deſſelben, Venetien mit in 
ſeinen Verband aufzunehmen, für ewige Zeiten zu beſtreiten; das aber wird 
ſich ſpäter auf dem Wege der politiſchen Verhandlungen zu geſtalten haben. 


„Iſt es denn ein Geheimniß, daß die Frage der Türkei doch einmal zur Ent: 


ſcheidung kommen muß? Sagt den Stalienern, fie möchten ſich doch in Er⸗ 
wartung einer günſtigen Conjunktur einſtweilen ohne Venetien behelfen, wie 
wir uns ja auch noch einſtweilen behelfen müſſen. Wenn Oeſterreich Vene⸗ 
tien verlieren ſoll, ſo ſoll wenigſtens keine Stimme aus Preußen ſeine Un⸗ 
gunſt vermehren. Man ſagt, Preußen habe kein Intereſſe für die Erhaltung 
Venetiens bei Oeſterreich. Wenn man behauptet, daß Preußen aus den 
Bundesverträgen keine Pflicht habe, für Venetien einzuſtehen, ſo begreife ich 
das, aber jeder Großſtaat hat die Pflicht, im Intereſſe feines eigenen Ber 
ſitzes zu erwägen, welchen Werth denn eigentlich die europäiſchen Verträge 
haben. - 
2 Meine Herren! Mit Sympathie und Antipathie werden die völkerrecht⸗ 
lichen Fragen nicht entſchieden. Wenn es richtig iſt, daß Oeſterreich die Ent⸗ 
widelung Deutſchlands um ein halbes Jahrhundert aufgehalten hat, jo üt 
doch die Schuld hieran einzig und allein der Regierung beizulegen. Wir 
alle ſcheiden zwiſchen der Regierung und dem Volke ſelbſt, und würden Sie 
nicht mit der Freude, Oeſterreich zerfallen zu ſehen, vornämlich den deulſchen 
Stamm kränken, dem Sie Ihre Sympathien doch nicht verſchloſſen haben? 
Wollen Sie Ungarn unberüclſichtigt laſſen, welches mit Italien fraterniſirt, 
und zu Gunſten des Nationalitätsprineips eine neue Zerſetzung im Innern 
dieſes Landes, welches mit der Centraliſation des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats 
im Widerſpruch ſteht, fordert. Glauben Sie, eine ungariſche Centraliſation 
fördern zu dürfen, welche auf Grund des hiſtoriſchen Rechts die ſlaviſchen 
Beſitzungen zurückfordert? Und wenn dies Oeſterreich zerfällt, glauben Sie, 
daß damit das letzte Hinderniß der deutſchen Einheit beſeitigt iſt? Wenn 
Oeſterreich zerfällt, wird da etwa ein leerer Raum entſteben? (Heiterkeit.) 
Die deutſchen Provinzen werden ſich doch ſofort conſolidiren, und der alte 
Antagonismus zwiſchen Nord: und Süddeutſchland wird nicht geringer, nicht 
ee fein; die Scheidungslinie wird vielmehr ſchärfer als je ge: 
ogen ſein. 5 : 8 
i Ich verweiſe Sie ferner, meine Herren, auf die Völker jenſeits an der 
Donau; wiſſen Sie denn, daß dort die Bedingungen u ſtaatlichen Bildun⸗ 
gen vorhanden ſind? Wird nicht der Panſlavismus hi der dortigen Ver: 
haͤltniſſe bemächtigen? Und glauben Sie denn, daß es wünſchenswerther 
ſei, mit einem deutſchen Staate um die Hegemonie zu ſtreiten, oder ſich mit 
den flaviſchen Nationalitäten auf einen Kampf um die Cxiſtenz einzulaſſen? 
Allerdings iſt die italieniſche Frage in ihrer jetzigen Entwickelung weniger 
eine deutfche geworden. Unſere Regierung hat es ſelbſt ausgeſprochen, daß 
ſie ſich nicht für gebunden erachte, aus ſich heraus die Initiative zum Bruch 
des Völkerrechts zu ergreifen. Uebrigens halte ich mein Amendement nur 
dann aufrecht, wenn auch das Vinckeſſche ſtehen bleibt. . 
Abg. Mathis (Barnim): Die Tendenzpolitit iſt es, die in der italie⸗ 
niſchen Frage recht eigentlich die gangbare, nicht die dankbare iſt. Wurden 
die Grundſaͤtze, die von ihr geltend gemacht werden, überall angewendet? 
Bald wäre Europa in einen Urbrei verwandelt, und alle zehn Jahre würde 
es ſeine Geſtalt ändern. Welche Bedeutung für uns dieſe Politik hat, das 
iſt uns vorgeſtern durch eine Aeußerung von dieſen Bänken (zu den Polen) 
gelehrt worden, welche die Hoffnung aussprach, daß die Nationen ſich die 
Hände reichen werden, das heißt doch wohl: die Italiener, die Magyaren, 
die Polen. Unſere Regierung fit, wie ich die Ueberzeugung habe, durchaus 
auf dem richtigen Wege. Man hat die koblenzer Note angegriffen, ohne 


darauf Rückſicht zu nehmen, daß ſie die Antwort war auf jenes Circular 
Cavour's, das alle Grundſätze des Völkerrechts in Frage zu ſtellen drohte 
und das eine Antwort erheiſchte. Eben ſo halte ich es andererſeits für eine 
ganz richtige Mäßigung der Regierung, daß ſie ihren Geſandten zu Turin 
nicht brief Wenn es ſich hier nur um Sympathien und Antipathien han⸗ 
delte, ſo würde ich gern geſtehen, daß auch meine Sympathie für Italiens 
Regeneration iſt, aber ich müßte zugleich bekennen, daß ich die Mitkel, mit 
denen man dieſen Zweck verfolgt, höchſt verwerflich finde. Auch die ſtrengſte 
Regierung kann nicht Unrecht in Recht verwandeln; ſchlimm genug, wenn 
das Recht, indem es unterliegt, zugleich die Sympathien verſcherzt. Und 
ſo weit hat es das Recht in Italien gebracht: es genügt der Blick auf 1831, 
wo von allen Mächten Europa's übereinſtimmend die Nothwendigkeit an⸗ 
derer Zuſtände in Italien, beſonders in den Legationen, anerkannt war, wo 
die päpſtliche Regierung in ausſchweifendſtem Maße Reformen verſprach — 
2000 Bogen ſtark waren die Geſetzes⸗Projekte, die in dieſer Abſicht in den 
Druck geſchickt wurden — und wo dann dieſe 2000 Bogen ſpurlos verſchwan⸗ 
den, ſobald nur der Druck der Ereigniſſe aufgehört hatte. Der Abgeordnete 
für Hagen hat uns für vorliegende Angelegenheit einen Antrag vorgelegt, 
der vollkommen auf dem Boden der Tendenzpolitik ſteht. Man muß von 
einem ſolchen verlangen, daß er klar, deutlich beſtimmt ſei, daß er unzwei⸗ 
deutig der Regierung die Direction anzeige, welche ſie zu verfolgen hätte, 
wenn ſie die Anſichten dieſes Antrages ſich aneignen wollte. Man hat 
ferner zu fordern, daß der Gedanke des Antrages dem Intereſſe des eigenen 
Landes entſpreche. Beides vermiſſe ich in dem Antrage des Herrn v. Vincke. 

Was ſoll die „Conſolidirung“ bedeuten, von der in demſelben die Rede 
iſt? Es kann heißen: Befeſtigung der gegenwärtigen Zuſtände, alſo des ein⸗ 
heitlichen Italiens mit Ausnahme Gaeta's, Rom's und Venetiens, oder es 
kann dieſe mit einſchließen. Wie hat die Regierung das zu verſtehen? Eben 
jo unklar iſt der Antrag über die Eventualitäten, unter denen dies einige 
Italien entſtehen kann. Der Kampf um Venetien kann unter den verſchie⸗ 
denartigſten Factoren ſich entſpinnen, unter den mannigfaltigſten Combina⸗ 
tionen verlaufen. Vielleicht, jagt man uns, wird der Antragſteller das Alles 
noch auf der Tribüne präciſiren, aber ſtimmen wir denn über Motive ab 
oder nicht vielmehr über die Form des Antrages, wie er uns vorliegt? — 
Der Antrag iſt ferner nicht im Intereſſe Preußens und Deutſchlands. Die 
Vereinigung Venetiens mit Italien liegt ſicherlich nicht in dieſem Intereſſe, 
und doch entfaltet der Antrag gerade in Bezug auf dieſe Frage eine große 
Gleichgiltigkeit. In dieſer Beziehung treffen aber auch das Amend. Verg 
wichtige Bedenken. Es faßt eine ganz unbeſtimmte Zukunft ins Auge mit 
ſeiner Reihe von Wenn's, die für die gegenwärtige Configuration der Zu⸗ 
ſtände nicht mehr Werth haben, als etwa ein Ausdruck der Hoffnung, welche 
das hohe Haus auf eine zukünftige Alliance Preußens mit einer conſtitu⸗ 
tionellen Türkei ſetzen möchte. Ein italieniſches Venetien iſt ein Nachtheil, 
eine Gefahr für Deutſchland, da Italien für noch lange Zeit nothwendiger 
Verbündeter Frankreichs ſein muß, da Italien für Jahrzehnte noch bei jeder 
Gelegenheit nicht für ſeine politiſche Unabhängigkeit, ſondern für ſeine poli⸗ 
tiſche Exiſtenz zu kämpfen haben wird. Nur Alliancen mit ſolchen Mächten, 
von denen etwas zu hoffen oder etwas zu fürchten iſt, ſind von Werth. 


Eine Stärlung Frankreichs aber liegt doch nicht in Deutſchlands Intereſſe. 


Und mit dem italieniſchen Venetien wäre es nicht avgethan, Welſchtyrol 
würde bald 1 Trieſt könnte nicht lange mehr behauptet werden. — 
Eine Direction für die Regierung, das habe ich ſchon bemerkt, liegt nicht in 
dem Antrage des Herrn v. Vincke, wohl aber eine Direction für Italien. 
Die Bewegungspartei wird aus den Sympathien der preußiſchen Landes⸗ 
Vertretung, die ſie aus dieſem Antrage herausleſen wird, neue Gründe, neue 


Kraft für den Kampf gegen Venetien ſchößfen, und dazu, meine ich, ſollle 


das hohe Haus doch nicht beitragen wollen. 

Abg. Duncker (Berlin): Die Unſicherheit, die gegenwärtig die europäi⸗ 
ſchen Verhältniſſe beherrſche, ſtamme vorzüglich aus der immer geringeren 
Achtung, in der die Verträge von 1815 ſtänden. Die Kriſen, die in dem 
Verfolg dieſes völkerrechtlichen Syſtems der Verträge von 1815 hervorgehen 
würden, ließen ſich nicht vorherſehen. „Bereit ſein, iſt Alles.“ Dieſe Be⸗ 
reitſchaft ſuche allerdings jeder wo anders. Das militäriſch geſchulte Herz 
des Herrn v. Zedlitz vielleicht in einem kampfgerüſteten Heere; aber die Ge⸗ 
ſchichte beweiſe, auch das gewaltigſte kampfgerüſtete Heer ſei nicht im Stande, 
das Vaterland aus bedeutenden Kriſen zu retten, wenn nicht das Volk von 
lodernder Begeiſterung ergriffen ſei. Dieſe Anſicht theile auch der Köni 5 
wie die betreffende Stelle der Thronrede beweiſe, die im Lande den lebhaf⸗ 
teſten Widerhall gefunden, In dieſem Sinne wolle der König die beſſernde 
Hand an die Verfaſſung legen. Die Verwirklichung der Grundſätze der Ver: 
ſaſſung müſſe das ſtete Ziel ſein; dies ſei auch das beſte Mittel, die Macht⸗ 
fülle des Großſtagtes nach außen zu ſteigern. So hätten in unferer großen 
Zeit mehrere große Stagtsmänner durch großartige Reformen im Innern 
die Wiedergeburt des Vaterlandes, ſeine Machterhebung nach außen vor⸗ 
bereitet. Man bemühe ſich irrthümlich, die gegenwärtigen Regungen im 
Völkerleben immer als Abklatſch der Verhältniſſe des Jahres 1848 hin⸗ 
zuſtellen. Damals ſei jedoch das Ringen nach ſtaatlicher Freiheit, der 
Ausbau der inneren Zuſtände vorzugsweiſe Gegenſtand der Bewe⸗ 
gung geweſen; heute handle es ſich weſentlich um die ſtaatlichen 
Machtverhältniſſe nach außen. Frankreich, nachdem es den Zwie⸗ 
ſpalt der Parteien und die ſociale Frage dadurch überwunden, 
daß es ſich unter das Schutzdach des Napoleonismus geflüchtet, er⸗ 
rege jetzt nicht mehr Furcht durch ſeine revolutionären Zuckungen, ſondern, 
weil fene Kraft in einer Hand vereinigt, bedrohe es ſelbſt das Ausland mit 
Gefahr. In Italien ſchaarten ſich die einſichtsvollen Patrioten aller Par⸗ 
teien mit nachähmungswerther Selbſtverleugnung um das Banner eines Für: 
ſten, der auf monarchiſcher Grundlage das Gebäude der italieniſchen Einheit 
aufzuführen ſich bemühe. In Deutſchland handle es ſich nicht wie 1848 um 
Fragen, wie: ob Deutſchland eine exekutiviſche Spitze haben ſolle oder nicht 
u. dgl. Einheit dem Auslande gegenüber zu erlangen — darin concentrirten 
ſich jetzt die deutſch⸗nationalen Beſtrebungen. Die Sehnſucht nach einem 
deulſchen Parlament würde freilich nie im deutſchen Volke ausgerottet und 
erſt mit der Erfüllung endigen. Aber es ſei nicht mehr Gegenſtand der De⸗ 
batte, wer an die Spitze Deutſchlands zu ſtellen ſei: dieſe ſei entſchie⸗ 
den durch die beſtehenden Machtverhältniſſe. Auch ihn leiteten weder 
Sympathien noch Antipathien, ſondern nur die Intereſſen des Staates. Es 
ſei aber ein Irrthum, wenn man es für eine, dem Intereſſe des preußiſchen 
Staates gemäße Politik halte, den Beſitzſtand des Hauſes Habsburg A tout 
prix aufrecht zu erhalten und zu ſchützen. Eine ſolche Politik würde auch mit 
der im Schooße der Commiſſion gethanenen Aeußerung, daß die Regierung 
keine Tendenzpolitik treibe, im Widerſpruch ſtehen, und mit Recht zu den 

rößten Beſorgniſſen über mögliche, daraus hervorgehende Konflikte 
Veranlaſſung geben, die im Lande an dieſe Frage geknüpft wer⸗ 
den. Die Regierung müſſe ſich fragen: Liegt in der italieniſchen Bewegung 
eine Mißanwendung des Nationalitäts⸗Prinzips oder liegt eine ur 
vor, die ihrem organiſchen und natürlichen Verlauf zufolge die Bürgſchaft 
des Gelingens für ſich hat? (Der Redner verlieſt einen für letztere Anſicht 
ſprechenden Paſſus aus dem Werke einer „confervativen Autorität“, dem 
geographiſchen Werke nämlich des Kriegsminiſters v. Roon.) — Die Regie⸗ 
rung müſſe ſich aber auch die Frage vorlegen, ob ſie denn dadurch, daß ſie 
der italieniſchen Einheitsbeſtrebung entgegen trete, nicht in Widerſpruch mit 
den eigenen nationalen Beſtrebungen trete. Das conſolidirte Italien würde 
um die Herrſchaft auf dem Mittelmeere mit Frankreich rivaliiiren müſſen 
und dadurch ſchon genöthigt ſein, ſich Frankreichs Einfluß immer mehr zu 
entziehen, ſich nach andern Bundesgenoſſen umzuſehen. Allerdings hätte 
man Frankreichs Einfluß ſchon früher nicht wachſen laſſen, ſondern der ita⸗ 
lieniſchen Bewegung entgegen kommen ſollen. Das Amendement v. Berg 
ſcheine eine Aufforderung zu enthalten, daß man etwas dazu thue, daß 
Italien geeinigt werde, font würde eben nur eine unnütze Theorie darin 
enthalten ſein. Das Streben der auswärtigen Regierungen müſſe dahin 
gerichtet fein, die italienſſche Bewegung jo zu unterſtützen, daß ſie auf Frank⸗ 
reichs Hilfe nicht mehr angewieſen iſt; ſie dürfte ihr vor Allem nicht feind⸗ 
lich fein. — Das Vincke ſche Amendement habe eben dieſen Zweck im Auge, 
nämlich die Blicke der italieniſchen Staatsmänner von Frankreich abzulen⸗ 
ken. Venetien ſei allerdings ein relativer Vortheil für Deutſchland. Die 
Geſchichte weiſe aber ſchon viele Fälle auf, wo relative Vortheile geopfert 
wurden, wenn unverhältnißmäßige Opfer für ihre Erhaltung gebracht werden 
mußten. Allerdings würde Deutſchland im Süden an Einfluß verlieren, 


dafür deſto mehr im Norden gewinnen, wo Deutſchlands eigentliche Kraſt 
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Italien. 

Graf Cavour's Programm für die Seſſion des italieniſchen 
Parlaments iſt der Hauptſache nach ſehr einfach; es handelt ſich um 
folgende drei Punkte: erſtens Proklamirung des Königreichs Italien 
und Victor Emanuel's als erſten Königs von Italien; zweitens Vo⸗ 


rung hierher etwas feſter, ziemlicher Umſatz; ab auswärts feſt, aber ohne 
Geſchäft. Roggen loco ſtille, ab Königsberg pr. Frühjahr zu 78 käuflich, 
ruſſiſcher ſehr angetragen, Oel geſchäftslos, pr. Mai 24%, pr. Oklober 25%. 
Kaffee gut id in Erwartung der in Cuxhafen befindlichen neuen Zufuh⸗ 
reu. Zink feſt. 

Liverpool, 6. Februar. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz. — 


und Stärke zur Bekämpfung des Romanenthums ruhe, wo ein deutſcher 
See zu ſchützen und von fremdem Einfluß rein zu halten ſei Das Ro: 
manenthum dürfe man nicht unnöthig reizen, aber daſſelbe auch nicht fürch⸗ 
ten. Nicht Hiebe in die Luft müſſe man führen, wie der Abg. v. Berg 

neulich meinte; wenn es aber nöthig wird, fo jollten die deuſchen Hiebe“ 
auch nicht fehlen. „Deß zum Zeugniß ſollen die Worte des Amendements 
Vincke hart an die Stelle gerückt werden, wo wir Sr. Majeſtät unſern Dank 
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auf die ich nicht weiter eingehen will, da in der Diskuſſion felbit keine Rede | Speifeplag iſt die Küche, in der Garibaldi auch deshalb fo gern ist, weil F i f 8. 
davon geweſen iſt. jie die Ausſicht auf's Meer hat. Herr und Frau Deideri, letztere führt den] Vorab. (Fr. W.) 4 4 just a 44 ba. Frankfurt a. M. ... [2 M08, 22 0 
Was insbeſondere Venetien betrifft, ſo iſt von feiner Seite beitritten Haushalt, haben einiges Vermögen, 60,000 Lire etwa, und, da fie kinderlos e 67% 30 120% ii o 3 75 Se 5 


ſind, Tereſita zu ihrer Erbin eingeſetzt. Der Phrenolog unterſuchte Garibaldi 
25 Minuten lang und giebt ein genaues Maß von des Mannes Körperverhält: 
niſſen. Garibaldi iſt 1 Metre 64 Centim. hoch, ſehr proportionirt, doch ungemein 
kräftig gebaut; ſein Temperament iſt „nervös⸗ſanzuiniſch“, Sein Kopf mißt vom 
Ohr bis zum Wirbel 20 Centimetres und hat eine „exceptionelle Organiſation“; 
ſein Schädel zeichnet ſich durch ganz ungewöhnliche Harmonie aller Organe aus. 
Als Cigenſchaften find nach Gall's Syſtem folgende in eminentem Grade ver⸗ 
treten: „große Selbſtüberwindung, Klugheit und Kaltblütigkeit natürliche 
Anlage zu Sittenſtrenge, faſt fortwährende Gedankenarbeit, treſſende, ernſte 
Beredtſamkeit, vorherrſchende Ehrlichkeit und Treue, un laubliche Nachſicht 
und Geduld gegen ſeine Freunde, un ewöhnlicher Scharſblick, Menſchen zu 
durchſchauen.“ Dies das allgemeine Urtheil des Arztes, der einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bericht folgen laſſen will. An Dienerſchaſt giebt es im Haufe 
nur einen tauben Koch, im Uebrigen putzt Jeder ſich die Stiefeln ſelbſt, wenn 
er ſie blank haben will. Garibaldi litt ſtark an Ohrenſchmerzen, und unſer 
Arzt legte ihm ein Pflaſter auf; am andern Morgen aber ſtand Garibaldi 
nach wie vor um 5 Uhr auf und ging bald wieder an die Arbeit, an der 
Gartenmauer; ein Maurer von Maddalena mauerte, und Garibaldi fuhr auf 
einem Karren die Steine herbei. Während der vier N wo Riboli in 
Garibaldis Hauſe verweilte, ward kein Wort von Politi geſprochen. Die 
Poſt brachte viele Briefe, doch an Zeitungen nur den „Diritto“, auf den 
Garibaldi abonnirt hat, und die londoner „Illuſtrirte Zeitung“ mit Gari⸗ 
baldis Portrait, das Riboli als durchaus nicht ähnlich bezeichnet. 

—— — . —— — — TR 


dito B. 4% 0% u 110 br. Bremen . . 8 T. 108% ba. 


Berlin, 6. Februar. Wir haben heute von einer der thätigſten und ber 
wegteften Börſen zu berichten. Die Erklärungen im engliſchen Parlament 
gelten der Börſe gleichſam als ein Kommentar zu der franzöſiſchen Thronrede; 
die beſtimmte Verſich erung der engliſchen Miniſter, daß die ſchwebenden Kon 
flikte den Weltfrieden in nächſter Zeit nicht unterbrechen werden, gewähren das, 
was man aus dem Munde des Kaiſers von Frankreich zu hören erwartete. 
Die lang unterdrückte Kaufluſt, beſonders auch die geſtern noch zurückgehaltenen 
Deckungen der Contremine drängten daher heute zur Befriedigung, da man bei 
der bisher bewährten Feſtigkeit der Inhaber vorausſetzt, daß ſie ihre Forderun⸗ 
gen bald höher ſteigern werden. Die Käufer hatten in der That dieſe Erfah⸗ 
rung ſchon heute zu machen. Jeder Erhöhung des Gebots folgte eine weitere 
Preisſteigerung der Abgeber, und in nicht wenigen Fällen hielten ſich Verkäu⸗ 
fer ſelbſt an ihre eigene Forderung nicht gebunden und lehnten den Verkauf 
für heute ganz ab. Dies war ganz beſonders in inländiſchen Eiſenbahnaktien 
der Fall, in welchen der Hauptverkehr ſich heute concentrirte. Aehnlich verlief 
das Geſchäft in Preußiſchen Fonds und in verſchiedenen beſonders beliebten 
und am Markte fehlenden Prioritäten. Die übrigen Effektengattungen nah⸗ 
men an dieſer Lebhaftigkeit in entſprechendem Verhältniß Theil. Der Begehr 
war bei dieſen nicht ſo dringend wie bei Eiſenbahnaktien und Fonds, Verkäu⸗ 
jer auch nicht in dem Grade zu vermiſſen, gleichwohl find auch bei Bank- und 
Krediteffekten theilsweis ſehr erhebliche Coursſteigerungen eingetreten. Die öfter: 
reichiſchen Papiere bildeten heute durchaus nicht mehr den Mittelpunkt des Ge— 
ſchäſts, obgleich auch in ihnen der Verkehr von Belang und die Bewegung, 
zumal auf die ebenfalls ſehr hohen Wiener Courſe hin, ftätig aufwärts ging. 
Geld war eher noch flüſſiger als geſtern und mit 2½ / ſedenfalls reichlich 
vorhanden; in einzelnen Fällen iſt noch billiger diskontirt worden. 
(Bank- u. H. 3.) 


Berlin, 6. Febr. Weizen loco 70—84 Thlr. pr. 2100 Pfd., 
Sopfd. gelber märkiſcher 77% Thlr., ab Bahn pr. 2100 Pfd. bez. — Rog⸗ 
gen loco nach Qual. 49 50% Thlr. pr. 2000 Pfd. bezahlt, Febr. 49 
487 49 / Thlr. bez., 49% Thlr. Gld., 49 Thlr. Br., Febr März 48% 
0 Thlr. bez. und Br. 48% Thlr. Gld., Frühjahr 48 7 — 6 -% 
Thlr. bez. und Br., 48 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 48% —% Thlr. bez. und Br., 
48%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 48, —Y—%, Thlr. bez, 48% Thlr. Br., 
48½ Thlr. Gld. — Gerſte, große und kleine, 42—48 Thlr. pr. 1750 Pfd. 
— Hafer loco 26—29 Thlr., Lieferung pr. Febr. und Febr.⸗März 26% 
Thlr. Br., Frühjahr 26%, Thlr. bez., 27 Thlr. Br., 26% Thlr. Gld., Mai⸗ 
Juni 27% Thlr. bez. und Br., Juni⸗Juli 27% Thlr. Br. — Erbſen, 
Rod: und Futterwaare 48—58 Thlr. — Rüböl loco 11% Thlr. bez, 

ebr. und Febr.⸗März 11% Thlr. bez. und Gld., 11% Thlr. Br., März⸗ 
pril 1194 Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., April⸗Mai 11 Thlr. bez. und 
Br., 11% Thlr. Gld., Mal⸗Juni 11½ 4, Thlr. bez. und Br. 11% Thlr. 
Gld., Sept.⸗Oktbr. 11%, Thlr, Br., 11% Thlr. Gld. ap Leinöl loco 11 
Thlr., Lieferung 10% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 20 / — 21 Thlr. 
bez., Febr. und Febr.⸗März 20% —21% Thlr. bez. und Br., 21 Thlr. Gld., 
März⸗April 21% Thlr. bez. und Gld., 21% Thlr. Br., April⸗Mai 21% 
— „ Thlr. bez. und Br., 2126 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 21 — aA 
Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 21% —½ Thlr. bez. und Br., 21 % 
Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 22% Thlr. bez. 
Weizen bei etwas geringem Begehr ſchwacher Verkehr. — Roggen zur 
Stelle hatte geringen Verkehr bei ſchwachen Offerten. Termine nach 1 

ſicher Mattigkeit bei beſchränktem Handel feſt ſchließend. — Rübbl zu nach⸗ 
gebenden Preiſen etwas lebhafter umgeſetzt. Gekündigt 500 Eine, — Spi⸗ 

ritus mehr gefragt und bei mangelnder Abgabe höher bezahlt. | 


j worden, daß der Beſitz deſſelben zunächſt für Oeſterreich, mittelbar aber auch 
für das geſammte Deutſchland von ab militäriſcher und ſtrategiſcher 
Wichtigkeit ſei. Dieſen Satz näher auszuführen und zu begründen, ihn nach 
N feinen Konſequenzen zu verfolgen, iſt nicht ſowohl eine po itiſche als militä⸗ 
lluiſch⸗techniſche Aufgabe. Ich will nur inſofern darauf eingehen, als ich be⸗ 
merke, daß auch unſer großer Generalſtab die Anſicht von der hohen mili⸗ 
täriſch⸗ſtrategiſchen Bedeutung Venetiens für das geſammte Deutſchland in 
viollkommenſtem Maße theilt. Wenn hiernach in dieſer Beziehung ein ziem⸗ 
lich allgemeines Einverſtändniß zu herrſchen ſcheint, ſo will ich dies konſta⸗ 
tiren, aber keine andere Konſequenzen daraus ziehen, als die, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung ſich nicht dazu berufen fühlen kann, der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung die Verzichtleiſtung auf Venetien anzurathen, und die Abtretung 
deſſelben direkt zu befördern. 

Die venetianiſche Frage vermögen wir weder als eine unmittelbare, noch 
als eine unvermeidliche zu betrachten. Oeſterreich ſcheint entſchloſſen, aus ſeiner 
defenſiven Stellung nicht herauszugehen; auch die ſardiniſche Regierung er⸗ 
klärt, nicht die Abſicht zu haben, zum Angriff gegen Oeſterreich vorzugehen. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir beide Kabinette in dieſem Entſchluſſe zu 
beſtärken ſuchen. Ein Gleiches geſchieht von den übrigen Großſtaaten, und 
1 man darf die Hoffnung nicht aufgeben, daß es gelingen werde, den drohenden 
em nicht blos hinauszuſchieben, ſondern ihn vielleicht ganz zu beſeitigen. 

- em Vorſchlag des Hrn. v. Vincke vermag ich nicht beizuſtimmen, denn es 

iſt unverkennbar, daß derſelbe, wenngleich nicht nach feiner Tendenz, doch nach 

ſeiner Conſeguenz, die Politik der Regierung in unzuläßiger Weiſe vinkulirt, 

und zwar nicht blos in Beziehung au die italieniſchen, ſondern auch in Be⸗ 

ziehung auf die allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe. Ich bemerke und be⸗ 

tone es, daß es keineswegs auch für die Zukunft in der Abſicht der preußi⸗ 

ſchen Regierung liegt, ſich in die italieniſche Heeg, ſofern es ſich nur 

um ſolche handelt, thätig einzumiſchen (Bravo). Allein, m. H., ich mache Sie 

darauf aufmerkſam, daß dieſe Bewegung möglicher Weiſe eine Ausdehnung 

ewinnen kann, die uns nöthigt, ihalſachlich egen dieſelbe einzuſchreiten. 

amentlich würde dies der Fall ſein, wenn dieſe Bewegung auch auf deut⸗ 

ſches Bundesgebiet ſich erſtrecken, ja ſolches ausdrücklich in Anſpruch 

nehmen ſollte. — Meine Herren, daß Befürchtungen, dieſer Art nicht 

gan aus der Luft gegriffen ſind, darüber erlaube ich mir mich zu 

eziehen auf einen mir vorliegenden Artikel des in Turin er⸗ 

ſcheinenden Journals „Opinione“ zu beziehen, worin es heißt: „Wenn um 

Verona zu nehmen, ein äußerſtes Stück des deutſchen Bundes berührt werden 

müſſe, jo könne das als kein Eingriff auf Deutſchland angeſehen werden.“ 

(Verwunderung und Gelächter.) Es iſt ferner nicht ganz außer Auge Fi 

laſſen, daß die Frage in ihrem weiteren Verlauf zu neuen Conflicten, welche 

einen europäiſchen Charakter annehmen können, Veranlaſſung geben kann; 

allein allen dieſen Eventualitäten ſcheint mir das Amendement v. Binde 

mehr oder weniger zu präjudiziren, und ich muß deshalb dringend bitten, 

das Amendement abzulehnen; ich möchte auch den Wunſch ausdrücken, daß 

auch kein anderes Amendement in Beziehung auf die italieniſche Frage zur 
Annahme gelangen möge. 

Nach den Reden des Herrn v. Vincke, des Herrn Min iſters der auswärt. 

Angele enheiten u. ſ. w., welche wir im Morgenblatt mittheilen werden, erfolgt 

die Abſtimmung. Das Vinckeſche Amendement: „der fortſchreitenden 

Conſolidirung Italiens entgegenzutreten, erachten wir weder 

im preußiſchen noch im deutſchen Intereſſe“ Gu Gunſten deſſen der 

Abg. v. V. jein erſtes poſitives Amend. urückgezogen bat), kommt zuerſt zur 

Abstimmung. Bei Aufſtehen und Sibenbleiben iſt das Reſultat zweifelhaft; 

man nimmt deshalb Zählung vor. Es haben geſtanden N ür das Amen: 

dement geſtimmt) 156, geſeſſen 142. Das Amendement iſt ſonach mit einer 

Mehrheit von weniger als 15 Stimmen angenommen. Es haben mit der 

Majorität geſtimmt faſt die ganze Fraktion Vincke, einige Mitglieder der 

Fraktion Mathis und die Polen. Dagegen die raktionen der jetzigen Linken, 

die Fraktionen Reichenſperger und Mathis, der Abg. v. Berg. Bei der Zäh⸗ 

lung geben die Miniſter, die ſich gegen das Amendement erhoben hatten, 

die Sulkung ‚ab, fie enthielten ſich der Abſtimmung. Nach der Geſchäfts⸗ 

{4 . iſt bei einer Mehrheit von weniger als 15 Stimmen Namensguf⸗ 

ruf zuläſſig. Derſelhe wird von mehreren Seiten beantragt, u. a. vom Abg. 

v. Vincke (Hagen). Der Namensaufruf ergiebt die Annahme des Amend, 

mit 159 gegen 146. Es ſtimmen u. a. dagegen: v. Auerswald (Roſenberg). 

v. Bardeleben, v. Berg, v. Brandt, Bürgers, v. Fock, Fall, Gellern, von 

Gruner, Hahn, Hartmann, Haſenclever, Hoffmann, Kühne (Berlin und Er⸗ 


Breslan, 7. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Roßmarlt 
Nr. 7 u. 8 zwei Frauenhemden, ein Tiſchtuch, gez. E. K., und ein blaues ge⸗ 
blumtes Halstuch, Neue⸗Weltgaſſe 47 ein Paar ſchwarze Tuchhoſen und eine 
weißgeblumte Sommerweſte; aus des Lumpenhändlers G. Geſchäftslokale, 
Weißgerbergaſſe, 15 ein Hemde, gez. G., ein Betttuch, eine Weſte, ein graues 
Taſchentuch, ein Paar Stiefeln, ein grauer Zeugrock und ein Sack mit Kno⸗ 
chen, im Gewicht von circa 20 Pfund; Neue⸗Schweidnitzerſtraße7 ein Stück 
lila geſtreifter Batiſt, 35 Ellen lang und circa 8 Thaler im Werth. 

[Feuersgefahr.] In der Nacht v. 4. zum 5. d. M geriethen Garten⸗ 
ſtraße 4 im Pflanzenhauſe, muthmaßlich in Folge Schadhaftwerdens des 
Heizungskanals, die über letzterem befindlichen hölzernen Latten in Brand 
und waren, als dies wahrgenommen wurde, bereits ſämmtliche in genann⸗ 
tem Lokale verwahrte Pflanzen, im Werthd von über 30 Thlen., verdorben. 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz zu Sayn⸗Wittgenſtein aus 
Mien. (Pol. Bl.) 


— „Verfloſſene Nacht, gegen 3 Uhr, extönten die Feuerſignale und rie⸗ 
fen nach der Ohlauer⸗Vorſtadt, woſelbſt die 1 von Ko⸗ 
walski in dem Schubertſchen Gehöfte, Margarethenſtr. Nr. 6, und zwar 
in dem obern Stockwerk eines an der Ohlau belegenen Hintergebäudes in 
Flammen ſtand. Die herbeigerufene Feuerwehr, die Löſchmannſchaft und der 
Rettungsverein waren in kurzer Zeit auf der Brandſtätte, deren Umgebung 
auch alsbald militäriſcherſeits abgeſperrt wurde. Es gelang, das Feuer auf 
ſeinen Herd zu beſchränken, und jegliche Gefahr nach Verlauf einer guten 
halben Stunde zu beſeitigen. Der Dachſtuhl des Gebäudes iſt indeß total 
zerſtoͤrt, und die Kowalsliſche Töpferei, in welcher das Feuer ausgebrochen 
war, erlitt bedeutenden Schaden. 


rr. a a ——:. r DE 

Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

Paris, 6. Febr., Nachm. 3 Uhr. Bei mannigfachen Käufen eröffnete die 
Zproz. zu 68, 05, wich auf 68, ſtieg auf 68, 25 und ſchloß zu dieſem Courſe 
in ſehr ſeſter Haltung. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91% einge⸗ 
troffen. Schluß⸗Courſe: zproz. Rente 68, 25. 4 proz. Rente 97, 65, 
Zproz. Spanier 10 70 lproz. Spanier 39%. Silder⸗Anleihe —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 482. Credit⸗mobilier⸗Aktien 682. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien — ; 

London, 6. Febr., Nachm. 3 Uhr. Conſols 91%. Iprz. Spanier 40%. 
Mexikaner 23. ardinier 814. öproz. Ruſſen 104. 1 1 Ruſſen 91. 
Der Dampfer „Canadian“ iſt aus Newyork eingetroffen. Der Dampfer 
„Braſilian“ iſt aus Rio Janeiro angekommen. . 

Wien, 6. Febr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. — 
öproz. Met. 64, 25. 44 proz. Met. 53, 50. Bankaktien 720. Nordbahn 
208, 30. 1854er Looſe 83, 75. National⸗Anlehen 76, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 289, —. Creditaktien 161, 70. London 150, 50. Hamburg 
113, 50. Paris 59, 60. Gold —, —. Silber -,—. Eliſabetbahn 185, —. 


— HT 


Breslau, 7. Febr. Produktenmarkt.] In ziemlich feſter Haltung 
für alle Getreidearten durch ſchwache Zuſuhren und Angebote von Boden⸗ 
lägern wie mäßigem Begehr, und Preiſe unverändert. — Oel⸗ und Klee⸗ | 
jaaten behauptet. — Spiritus feit, pro 100 Quart Icco 20%, Febr. 20% G. 

Sgr. — 5 
Weißer Weizen „28 85 90 93 Winterraps. . 86 90 94 96 98 
Gelber Weizen 75 80 85 90 Winterrübfen 80 84 87 89 91 
Brenner-Weizen . 68 72 76 78 Sommerrübfen 75 80 84 86 88 
Roggen . . 58 60 62 63 Schlagleinſaat 70 75 80 85 90 N 
Gerste 18,52 56 60 Thlr 
Hafer 28 30 32 84 BREI 
Kocherbſen „ 62 66 68 70 [Rothe Kleeſaat . 12 14 15 16 17% 


furt), Kruſe, beide Mathis, v. Roſenberg⸗Lipinski, Schellwit, v. Schleinitz Lomb. Eiſenbahn 191.—. Neue Looſe 113, — 1800er Looſe 81, 25. 3 Ä ige d h 5 

(Chodzieſen), Schmückert, Solemacher, de Syo, Temnau, v. Sauden-Juliene| Frankfurt a. M., 6, Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterrei⸗ a 2 En ve — 58 5 oe er = \ 

felde, Simfon, Duncker (Neuftettin). Die Minifter enthalten fid der Abjtim- | hifhe Fond beliebter und babe bezablt. — Schluß + Courfe: Lud — . — — 5 

mung. Mit der er ſtimmen u. a. die Abgg. Burghart, beide Beth⸗] wigshafen⸗Vexbach 126%, iener Wechſel 7674. Darmſt. Bankaktien Telegraphiſche Depeſche. 
mann⸗Hollweg, v. Carlowitz. 171. Darmſt. Zettelbank 234. öproz. Metall. 39%. 4 proz. Metall. 35. Wien, 2. Februar. „Wiener Zeitung.“ Ausweis der 


1854er Looſe 53%. Deſterr. National⸗Anleihe 48. Deſter . Franz. Staats: 
Eiſenb.⸗Aktien 222. Oeſterr. Bank Antheile 565. Oeſt. Credit⸗Aktlen 122%. 
Neueſte öſterr. Anleihe 53%. Oeſt. Eliſabetbahn 118%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
24%. Mainz⸗Ludwigsb. litt. A. 97%. 


Durch dieſe Abſtimmung iſt das Amendement Bloch erledigt. 
Al. 12 des Adreßentwurfs wird nun im Ganzen ohne Disluſſion ange⸗ 


nommen. 
Die Fortſetzung der Adreßdebatte wird um 4% Uhr auf morgen 10 Uhr 5 
© — e u amburg, 6. Febr. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr feſte Stimmung. 


Für die noch übrigen Sätze des Adreßentwurfs iſt eine Aenderung im] Schluß⸗Courſe: National⸗Anleibe 49, Oeſterr. Credit⸗Altien 52%. 
lenum nicht mehr zu erwarten. Ob die Debatte morgen ganz zum Schluß] Vereinsbank 99%. Nordd. Vank 82. Diskonto — Wien —, — 
ommt, war heute noch zweifelhaft. Hamburg, 6. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen loco und Liefe⸗ 


Staats⸗Einnahmen und Ausgaben von 1860. Reele Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahmen 302,800,000 Fl., Geſammt- Ausgaben 
362,600,000 FI., Geſammt⸗Deficit 63,800,000 FI., mit: 

hin 21,610,000 Fl. weniger Deſieit als 1859. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Bi 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ’ 
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